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Unter Hinweis auf S 1 unſerer Straßen
Polizeiverordnung fordern wir die Grund-
ſtückseigentümer, denen die Straßenreinigung
obliegt, auf, zur Vermeidung von Straßen
Ueberſchwemmungen die Gitter über den
Kanal-EinflußOeffnungen täglich von Stroh
und ſonſtigem Schmutz zu reinigen.

Merſeburg, den 12. November 1904.
Die PolizeiVerwaltung. (2283

Am 1. Dezember d. Js. findet im Deut-
ſchen Reich eine allgemeine Viehzählung
mittleren Umfanges ſtatt. Für jedes Gehöft
oder Anweſen (Haus mit zugehörigen Neben-
gebäuden) ſoll nach dem Stande des ge-
dachten Zählungstages der Beſtand an Pferden,
Rindvieh, Schafen, Schweinen, Ziegen, Zie
genböcken, ſowie die Zahl der in dem Gehöft
vorhandenen viehbeſitzenden Haushaltungen
feſtgeſtellt werden. Auch ſoll dte Zahl der
Schlachtungen ermittelt werden, die während
der Zeit vom 1. Dezember 1903 bis 30. No-
vember 1904 vorgenommen ſind, ohne daß
gemäß den beſtehenden Vorſchriften die Vor
nahme der Schlachtvieh- oder Fleiſchbeſchau
erforderlich war.

Zur Vurchführung der Zählung iſt eine
Zählungs kommiſſion zuſammengetreten. Die
Stadt iſt in 29 Zählbezirke eingeteilt, welche
je einem Zähler unterſtehen. Das Amt des
Zählers iſt ein Ehrenamt. Derſelbe hat, wie jedes
Mitglied der Zählungskommiſſion, bei Ausfüh-
rung des Zählungsgeſchäftes die Eigenſchaft
eines öffentlichen Beamten. Die Zähler werden
am 28. und 29. November die Zählkarten an
die Haus und Hofbeſitzer oder deren Ver-
treter verteilen. Am 1. Dezember haben die
Haus und Hofbeſitzer oder deren Vertreter
den in einem Haus oder Gehöfte durch wirk
liche Zählung ermittelten Viehbeſtand und
die Anzahl der daſelbſt vorhandenen viehbes
ſitzenden Haushaltungen ſowie der in der
Zeit vom 1. Dezember 1903 bis 30. No-
vember 1904 vorgenommenen Hausſchlach

Maria und Jſabel.Roman von M. Lutoſh. de von A. Geiſel.

(34. Fortſetzung.)

Genau wie vor vier Jahren umfließt ein
ſchwarzes Seidenkleid in weichen Falten die
noch ungebeugte Geſtalt Fräulein Elliot's,
auf dem vollen grauen Haar liegt ein
ſchwarzes Spitzenhäubchen und ein feines
weißes Battiſttuch iſt um die Schultern ge-
ſteckt. Tante Nanny lehnt in einem Schau-
kelſtuhl vor dem Kamin, und zwei junge
Negerinnen zwiſchen 12 und 14 Jahren ſitzen
auf einem niedrigen Bänkchen neben ihr und
nähen.

Tante Nanny hat ſich ſo geſetzt, daß ſie
den Fluß, an deſſen Ufer die Cedern-Villa
liegt, im Auge hat das nächſte Poſtamt be-
findet ſich 5 Meilen entfernt flußauſwärts,
und heute iſt die nordiſche Poſt fällig. Der
junge Mulatte, den Fräulein Elliot in ſeinem
kleinen Boot zur Abholung der Poſt ent-
ſendet hat, äßt lange auf ſich warten, aber
endlich wird in der Ferne ein ſich bewegender
Punkt ſichtbar, und Fräulein Elliot ruft
Roſa und Flora, deren Augen noch jung
und ſcharf ſind, zu Hilfe, um ganz ſicher
zu ſein.

„Es iſt Harrys Boot, ich erkenne es ganz
deutlich,“ ruft Roſa, und Flora beſtätigt dies
mit froher Miene, denn wenn ein Brief aus
NewYork kommt, iſt's ſtets ein Feiertag für
die geſamte zahlreiche Dienerſchaft nicht minder
wie für die Tante Nanny.

„Nun, Harry, ſind Briefe angekommen
fragte Fräulein Elliot, als der ſchlanke

Freitag, den 18. November 1904.

tungen, bei denen nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen eine Schlachtvieh- oder Fleiſch
beſchau nicht notwendig war, in die Zähl-
karten einzutragen und die Eintragungen
durch Namensunterſchrift zu beſcheinigen.
Hierbei iſt dafür Sorge zu tragen, daß der-
gleichen Schlachtungen auch in Gehöften(Häuſern) ohne a ſenblickltchen Viehbeſtand

nicht überſehen werden.
Am 2. Dezember werden die Zähler die

Zählkarten wieder abholen und die Richtig-
keit der Eintragungen prüfen. Zur Ver
meidung von Weiterungen erſuchen wir die
Haus und Hofbeſitzer und deren Vertreter,
die Eintragungen in die Zählkarten genau
und vollſtändig vorzunehmen und die Zähl-
karten am 2. Dezember zur Abholung bereit
zu halten.

Die Zählung hat für Staat und Gemeinde
ein allgemeines wirtſchaftliches und wiſſen
ſchaftliches Jntereſſe und erfolgt nicht zu
irgend welchen ſteuerlichen Zwecken.

Merſeburg, den 15. November 1904.
Der Magiſtrat. (2351

Rußland und Japan.
Merſeburg, 17. Novbr.

Zur See geht es den Ruſſen nach wie
vor nicht gut. Ein Dampfer iſt aus Port
Arthur entkommen, der „Raſtoropny“, er
kam, von japaniſchen Schiffen verfolgt, in
dem Hafen von Tſchifu an, dorte wurde er desar-
miert und dann in die Luft geſprengt. Man
erfährt bei dieſer Gelegenheit, daß es in
Port Arthur an Proviant noch nicht merklich
fehlt, und auch ſonſt ſprechen mancherlei
Umſtände dafür, daß die Feſtung ſich bis auf
weiteres halten kann.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Waſhington, 15. Novbr. Der ruſſiſche

Botſchafter Graf Caſſini erklärte heute,
Rußland werde den Krieg bis zum äußerſten

Mulatte bald darauf die Verandatreppe her
aufeilte.

„Gewiß, Herrin, zwei Briefe aus dem
Norden und einer davon von Fräulein
Jſabel,“ antwortete Harry, der längſt die
Schrift der jungen Damen kannte, und
während Tante Nanny haſtig Jſabels Brief
öffnet, neckt ſich Harry mit Roſa und Flora
herum.

Jetzt läßt Tante Nanny den Brief ſinken,
aber ſie ſieht bekümmert drein, und als Roſa
ſie fragend anſieht, ſagt ſie ſeufzend:

„Es iſt nicht alles, wie es ſein ſollte,
Kinder Fräulein Maria war recht krank und
jetzt ſchicken die Aerzte ſie zu völliger Gene-
ſung hierher nach dem Süden, und ſo Gott
will, wird ſie bald wieder ganz geſund ſein.

„O, Herrin, iſt's wirklich wahr riefen
die Mädchen in frohem Erſtaunen, „kommen
unſere jungen Herrinnen ſchon bald hierher?“

„Einſtweilen kommt nur Fräulein Maria
mit Frau Elliot; Fräulein Jſabel ſchreibt
mir, ſie wolle ihren Onkel nicht allein laſſen
ſo gern ſie auch käme. Allein im nächſten
Jahre kehren ſowohl Fräulein Jſabel wie
Fräulein Maria für immer hierher zurück.
Packt nur Eure Arbeit zuſammen, Kinder
und teilt Tante Hagar die Neuigkeit mit;
Harry mag unterdeſſen ins Negerdorf hin-
übereilen und erzählen, daß die junge Herrin
kommt.“

Jubelnd ſtürmten die drei davon, während
Fräulein Elliot den Brief, der ihr in mancher
Hinſicht Sorge bereitete, nochmals las.
Schon daß Jſabel nicht mitkam, beunruhigte
Tante Nanny. Weshalb blieb nicht lieber

Kriege.

„vember über die

fortſetzen, das ſoll heißen, bis es den Sieg
errungen habe. Er halte es für ſeine
Pflicht, zu wiederholen, daß Rußland unter
keinen Umſtänden die militäriſchen Operationen
einſtellen werde. Alle Gerüchte über Friedens
anerbietungen und Vermittelungen der Mächte
ſeien ſeines Erachtens in Umlauf geſetzt, um
das Publikum zu überzeugen, daß das Ende
des Krieges bevorſtehe; man hoffe auf dieſem
Wege, die japaniſche Anleihe verlockender er-
ſcheinen zu laſſen. Rußland geſtatte ebenſo-
wenig eine Einmiſchung, wie England im
Transvaalkriege und Amerika im ſpaniſchen

Rußland, deſſen jährliche Einnahmen
eine Milliarde Dollars überſteigen, könnte
ſicherlich nicht bezüglich des Verlaufes des
Krieges durch die Ausgaben für den Krieg
beeinflußt werden. Ueber Rußlands Größe
und die Solidität der ruſſiſchen Finanzen zu
ſprechen, ſei überflüſſig.

London, 15. Nov. Dem „Reuterſchen
Bureau wird über Fuſan aus dem Haupt-

quartier der Belagerungsarmee vom 14. No-
ämpfe bei Port Arthur

am 30. Oktober gemeldet Die Japaner griffen
in einem allgemeinen Anſturm die äußeren
Forts an und erreichten die Gräben der
Hauptforts. Dieſe waren breiter und tiefer,
als man erwartet hatte, und waren durch
Minen verteidigt. Ein Teil der Gräben
wurde in heftigem Kampfe genommen. Der
bedeckte Weg vor dem Nord Kikwanfort
wurde erobert. Die Ruſſen hielten ſich aber
immer noch in einem Teile der Gräben.
Die Japaner gingen dazu über, ſie mit der
Sappe (dem Schanzzeug. D. Red.) zu ver-
treiben. Jn einem zweiten Telegramm
vom 14. November über Fuſan heißt es, die
Verluſte der Japaner in dieſem Angriff am
30. Oktober hätten 1500 betragen. Der An-
griff ſei bisher am wenigſten erfolgreich ge-
weſen. Das Fort Oſt-Kikwan wurde zwar
erobert, aber die Ruſſen erhielten Verſtärkungen

Frau Elliot daheim bei ihrem Mann? Sie
konnte ſich doch denken, wie glücklich es Fräu-
lein Elliot gemacht hätte, ihre beiden Pflege-
töchter wieder einmal um ſich zu haben.
Dann hatte Jſabel auch berichtet, daß Marias
Verlobung mit Walter Stuart gelöſt ſei;
es war der Schreiberin entſchieden peinlich,
die Sache überhaupt berühren zu müſſen und
ſie fügte bei, ſie tue dies nur auf Marias
beſonderen Wunſch, damit Tante Nanny un-
terrichtet ſei; als beſondere Gunſt erbitte ſich
Maria, Tante Nanny möge ihr gegenüber
dieſer Sache niemals Erwähnung tun. Hatte
vielleicht die gelöſte Verlobung Marias Krank-
heit verurſacht? Ueber ſich ſelbſt ſchrieb
Jſabel wenig, ſchon ſeit einiger Zeit fand
Tante Nanny ihre Briefe weniger heiter als
ſonſt, und ſpeziell deshalb bedauerte Fräu-
lein Elliot es aufs lebhafteſte, daß ſie Jſabel
diesmal nicht ſehen ſollte.

Es gab übrigens auch unter Frau Elliots
Bekannten gar manche, welche es wunderlich
fanden, daß ſie Jſabel zu Hauſe ließ, um für
ihren Onkel zu ſorgen, und ſie ſomit dazu
nötigte, auf alle Geſellſchaften und Bälle,
die der Winter brachte, zu verzichten. Freilich
war Jſabel ſelbſt, deren Sinn nicht nach
ſolchen Zerſtreuungen ſtand, ja, die ſeit dem
letzten Sommer ſtets nur ungern und Maria
zuliebe Bälle und Geſellſchaften mitgemacht
hatte, der Tante nur zu dankbar für das ge-
troffene Arrangement, allein den wahren
Grund desſelben ahnte ſie nicht.

Seitdem Walter ſeine Verlobung mit
Maria gelöſt hatte, entwickelte Frau Elliot
eine geradezu fieberhafte Energie, um eine

144. Jahrgang.

und trieben die Japaner den Berg hinunter
Die Japaner gingen jetzt mit der Sappe vor
Die Eroberung dieſes Forts würde den
Japanern den Schlüſſel zu der öſtlichen Forts
Linie ausliefern, da es dieſe Linie beherrſcht.

London, 15. November. Aus dem
Hauptquartier der linken japaniſchen Armee
wird über Fuſan vom 14. d. M. gemeldet,
eine Abteilung ruſſiſcher Kavallerie habe die
Japaner geſtern in der Nähe von Liliatun
angegriffen, ſei aber von japaniſcher Kavallerie
unter ſchwerem Verluſt zurückgeſchlagen worden
bei Dunkelheit hätten die Ruſſen ihre Toten
und Verwundeten aufgeſucht.

London, 16. November. Wie „Reuters
Bureau“ aus Tſchifu um Z. Uhr nach-
mittags meldet, teilte der ruſſiſche Konſul dem
Taotai mit, daß der „Raſtoropn y“ durch
ſchwere See nach Tſchifu getrieben worden
und bereit ſei, ſich des armieren zu laſſen,
da ſeine Maſchine beſchädigt ſei. Um 62, Uhr
machte der Taotai, wie um dieſe Zeit weiter
gemeldet wurde, dem japaniſchen Konſul die
Mitteilung, daß die Des armierung des
„Raſtoropny“ vollendet ſei. Eine
andere Depeſche über die „Raſtoropny“Affaire
beſagt: Der Kapitän des chineſiſchen Kreuzers
„Haiyung“ kam an Bord des „Raſtoropny“
und hatte mit deſſen Kapitän eine kurze
Unterredung. Kurz darauf kam auch der
amerikaniſche Admiral an Bord, wurde aber
ebenſowenig wie der chineſiſche Kapitän auf-
gefordert, in die Kajüte einzutreten, obwohl
ein ſtarker Schneeſturm herrſchte. Der
chineſiſche Kapitän geſtattete dem ruſſiſchen
Kommandanten, 24 Stunden in Tſchifu zu
bleiben nach Ablauf dieſer Friſt wäre er
gezwungen, das Schiff zu des armieren.
Während dieſer Unterrednng waren die
Matroſen mit Laden und Fetten von
Torpedorohren beſchäftigt. Die Offiziere
des „Raſtoropny“ äußerten ſich, mit Port
Arthur ſtehe es noch ſo gut, wie
Heirat zwiſchen dem Marquis de Villeneuve
und ihrer Nichte zu Stande zu bringen, und
bei dieſen Bemühungen war ihr Jſabels
Gegenwart oft unbequem und hinderlich.
Zudem drang ihr Gatte ſeit Monaten auf
bedeutende Ei nſchränkungen im Haushalt; er
hatte, wie er ſeiner Frau mitteilte, ſchwere
geſchäftliche Verluſte erlitten und mußte
darauf bedacht ſein, dieſe Verluſte durch große
Sparſamkeit auszugleichen. Frau Elliot
ſchob den Zeitpunkt für dieſe Einſchränkungen
ſtets wieder hinaus, in der ſtillen Hoffnung,
die Verhältniſſe würden ſich wieder günſtiger
geſtalten als die Vorſtellungen ihres Gatten
dringender wurden, wies ſie darauf hin, daß
es ihre Pflicht ſei, den Mädchen zuliebe die
bisherige Lebensweiſe den Winter über fort-
zuſetzen im Frühling wolle ſie dann
darauf eingehen, die Equipage abzuſchaffen,
mehrere Dienſtboten zu entlaſſen und nur
noch mit einigen wenigen guten Bekannten
einen einfachen Verkehr zu unterhalten. Es
ſei fraglos, daß die Mädchen Gelegenheit
haben müßten, paſſende Verbindungen zu
ſchließen, und bei ſich dachte ſie, wenn Maria
richtig beeinflußt werde, würde ſie die Be-
werbungen des Franzoſen ſchon annehmen.
War ſie erſt ſoweit, dann würde ſich das
übrige ſchon finden beſtand ihr Gatte auf
den Einſchränkungen, dann wollte ſie mit
Maria reiſen, und Jſabel, deren Antipathie
gegen große Feſtlichkeiten ſie kannte, würde
es ihr Dank wiſſen, wenn ſie mit denſelben
verſchont würde. Nach ihrer Rückkehr würde
es niemand auffallen, wenn ſie in beſchei-
denem Stil lebte. (Fortſetzung folgt.)
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vor zwei Monaten. Die Meldung, daß der
„Bajan“ geſunken ſei, erklärten ſie als
falſch; es ſei nur die Maſchine des „Bajan“
durch Schüſſe beſchädigt, aber wieder ausge-
beſſert worden. Die Verſchlußſtücke der
Geſchütze und die Munition waren entfernt,
die aſchine gebrauchsunfähig gemacht
worden. Um 7 Uhr wird gemeldet: Die
Ruſſen haben den „Raſtoropny“ verlaſſen;
nur ein Mann blieb zurück und ſprengte
das Schiff in die Luft. Man hörte drei
dumpfe Exploſionen, worauf das Schiff ver-
ſank. Eine Erklärung für das Verhalten der
Ruſſen war noch nicht zu erhalten.

Tokio, 14. Novbr. Hier verlautet, daß
der zum Wladiwoſtok Geſchwader gehörige
Kreuzer „Gromoboi“ bei ſeiner erſten
Ausfahrt nach der Ausbeſſerung auf einen
Felsblock geſtoßen ſei. Das Schiff kehrte,
umgeben von einer Flottille kleiner Fahr
zeuge, die es ſtützten, im ſinkenden Zuſtande
in den Hafen zurück und wurde wieder ins
Dock gebracht. Wenn ſich dieſe Nachricht be
ſtätigt, iſt es ſicher, daß das WladiwoſtokGe-
h noch längere Zeit untätig bleiben
muß.

Shanghai, 16. November. Der heute
von Wladiwoſtokhierherzurückgekehrte Blockade-
brecher „Kanton“ beſtätigt, daß der ruſſiſche
Kreuzer „Gromoboi“ kürzlich geſtrandet iſt.

London, 16. November. Nach einer
Reutermeldung aus Tſchifu erwiderte der
Kommandant des ruſſiſchen Torpedoboots-
zerſtörers „Raſtoropny“ auf Anfragen, es ſei
nur die Aufgabe ſeines Fahrzeuges geweſen,
Depeſchen zu befördern. Die übrigen Schiffe
ſeien noch im Hafen von Port Arthur. Er
habe unter dem Schutze eines Schneeſturmes Port
Arthur verlaſſen, die Japaner hätten ihn aber
in Sicht bekommen und verfolgt. Der
„Raſtoropny“ aber, eines der ſchnellſten ruſſi-
ſchen Schiffe, ſei entkommen und wohlbe-
halten in Tſchifu eingelaufen. Wie der Ge
brauch eines zum Frühſtück an Bord ge
bratenen Stückes Fleiſch beweiſe, ſei in Port
Arthur noch genügend friſches Fleiſch vor
handen. Nachdem ſich der „Raſtoropny“
hinter dem amerikaniſchen Kriegsſchiff „New
Orleans“ vor Anker gelegt hatte, machte der
chineſiſche Kreuzer „Haiyung“ in zwanzig
Minuten Dampf auf und kam längsſeits des
„Raſtoropny“.

Paris, 15. November. Der erſte Todes
fall, welcher ſich auf dem ruſſiſchen Spital-
ſchiffe „Orel“ ereignete, war der des Kom-
mandanten dieſes Schiffes, Seeleutnants von
Nelidow. Er ſtarb am Typhus. Sein
Vater, der Botſchafter in Paris iſt, und ſeine
Mutter, welche monatelang die Ausſtattung
des Spitalſchiffes perſönlich überwachte, er
hielten die Kondolenzen des Präſidenten
Loubet und des diplomatiſchen Korps.

London, 15. November. Laut einer
Tokioer „Standard“ Meldung hält man ſich
dort ſehr über die Benutzung der franzöſiſchen
Häfen für die Kohlenfaſſung der
ruſſiſchen Oſtſeeflotte auf. Auch
die Rolle, welche die deutſchen Schiffe in der
Kohlenverſorgung ſpielen, wird laut japaniſchen
Korreſpondenten als offener Neutralitätsbruch
verurteilt, wofür ſich Japan ſeinerzeit revan-
chieren werde. Der „Daily Telegraph“
plädiert in einem offenbar inſpirierten Ar-
tikel energiſch für Einſtellung der deutſch
engliſchen Preßfehde, die ſchon heute
höchſt ſchädlich wirke und leicht die traurigſten
Folgen haben könnte. Er zitiert als Beiſpiel
böswilliger Verdächtigungen, wie ſie die bei-
derſeitigen Beziehungen vergiften, die Aus
legung, die hier einer eventvellen Zuſammen-
v des Kaiſers mit dem Zaren gegeben
werde.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Johannesburg, 15. November. Die

130 Buren, die vorgeſtern von hier aufbrachen,
um über Kapſtadt nach Damaraland zu reiſen
und die Deutſchen im Kampfe gegen die
Herero zu unterſtützen, werden nur als Trans
porteure fungieren. Sie ſind auf 6 Monate
angeworben.

Köln, 15. November. Der „Köln. Ztg.“
aus Johannesburg zugehende Mitteilungen
beſagen, daß die dort veröffentlichten Berichte
aus Deutſch-Südweſtafrika wenig
erfreulich lauten. Die mit dem Lande ver
trauten Afrikaner erwarten, daß die bisherige
Kriegführung vollſtändig aufgegeben und kein
weiteres Menſchen ſowie Pferdematerial bei
der Verfolgung der Banden geopfert wird.
Man ſoll ſich darauf beſchränken, ſämtliche
Waſſerplätze und Triften ſowie die Blockhäuſer
zu befeſtigen, die, durch kleine Beſatzungen
gehalten, jede Annäherung von Menſch oder
Vieh verhindern müßten. Die nördliche
Grenze müßte teilweiſe beſetzt werden, um
die Zufuhr von Waffen und Schießbedarf

aus portugieſiſchem Gebiete zu verhindern.
Heute ſchon muß die Beſchlagnahme des
Grundbeſitzes ſämtlicher Aufſtändiſchen erfolgen
und mit der Anſiedlung mit weißen Acker-
bürgern unter dem Schutze ſtarker Militär-
poſten begonnen werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. November. (Hofnachrichten.)
Am Kaiſerlichen Hofe ſind im Neuen Palais
bei Potsdam der Großherzog und die Groß
herzogin von Mecklenburg Strelitz beſuchs
weiſe eingetroffen. Weitere Nachrichten liegen
nicht vor.

Der Deutſche Handelstag veranſtaltet
gegenwärtig eine Erhebung, die ſich auf die
Eiſenbahntarifirung der für
Proviantämter zu befördernden
Güter bezieht. Jn der zu dieſem Zweck
den Handelskammern zugeſtellten Mitteilung
weiſt der deutſche Handelstag darauf hin,
daß ſeitens der Proviantämter der Gebrauch

beſtehe, landwirtſchaftliche Produkte direkt bei
den Produzenten einzukaufen und dieſe Pro-
dukte dann zum billigen Militärtarif zu be
fördern, während der Handel den gewöhn-
lichen Tarif bezahlen müſſe. Der Handels
tag ſieht hierin eine Schädigung des Handels
und will Material ſammeln, um zu der
Frage Stellung nehmen zu können.

England.
London, 15. November. Aus Kalabar

wird berichtet, daß dort die ganze Mannſchaft
des engliſchen Diſtriktskommiſ-

ſars mit abgeſchnittenen Köpfen aufge
funden wurde, als der Kommiſſar nach einem
Palaver mit einem Häuptlinge zu Boot zu
rückkehrte.

Die Haltung der Konſervativen zur
Kanal Vorlage.

Merſeburg, 17. November.
Bereits vor einigen Tagen wurde an dieſer

Stelle mitgeteilt, daß das offizielle Organ
der Konſervativen, die „Konſ. Korr.“, davor
warnte, bezüglich der Haltung der Konſerva-
tiven zur Kanal Vorlage allzu optimiſtiſch
zu urteilen. Jetzt nun bringt die „Staats-
bürgerztg.“, die allerdings keinerlei Parteior-
gan iſt, deſſen ungeachtet aber ſehr wohl
unterrichtet ſein kann, folgende Auslaſſung:

„Die Konſervativen werden die Kanalvor-
lage erſt dann annehmen, wenn die neuen
Handelsverträge einen ausreichenden Schutz
der nationalen Arbeit, insbeſondere der Land
wirtſchaft bringen. Vor der Verabſchiedung
ſolcher Handelsverträge wird die Regierung
ihren Kanal nicht erhalten; ſollte ſie die
Handelsverträge verſchieben und vorher noch
auf die Entſcheidung in Sachen Kanalvorlage
dringen wollen, ſo wird ſie ſich eine neue
Niederlage holen. Dieſen Beſcheid dürfte
Herr von Loebell inzwiſchen wohl auf dem
Umwege über das Herrenhaus bereits er
halten haben.“

Wie geſagt, die Nachricht kann in dieſer
Form ſehr wohl zutreffend ſein. Aufklärung
dürfte wohl bald erfolgen.

Kriegsminiſter André's Entlaſſung.
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Andre hat

ſeine Entlaſſung genommen. Nachdem er die ihm
ſeitens des Abgeordneten Syveton widerfahrene
Schmach ruhig hingenommen und auch ſein
Sohn, ein aktiver Leutnant, keine Veranlaſſung
gefunden hat, den Beleidiger vor die Piſtol e
zu fordern, kann das Entlaſſungsgeſuch weiter
nicht überraſchend kommen, denn man wird
zugeben müſſen, daß ein im Parlament ge
ohrfeigter Kriegsminiſter, der keine Anſtalten
trifft, für die ihm angetane Schmach in ge-
bührender Weiſe Genugtuung zu fordern,
nicht an ſeinen Platz als Kriegsminiſter
gehört.

Zum Nachfolger iſt Berteaux, ein
Börſenmakler, ernannt worden. Jn einer Re
publik kann eben jeder bis zur höchſten Staffel
aufſteigen. Nach deutſchen Begriffen würde
eine derartige Ernennung zu den Unmöglich-
keiten gehören, in Frankreich glaubt man, die
Radikalen würden durch Berteaux's Er
nennung befriedigt ſein und dem beſtehenden
Miniſterium Combes einige Abgeordnete als
Freunde zuführen, die bisher Gegner des
Miniſteriums waren. Die Ernennung würde
ſomit eine Konzeſſion an die Radikalen be-
deuten.

Der Wechſel im Kriegsminiſterium bedeutet
anſcheinend mehr als einen bloßen Perſonal-
wechſel, er dürfte ſeine Rückwirkung auf die
Politik des Miniſteriums Combes nicht verfehlen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Paris, 15. November. Die Oppoſition
ließ dem Conſeilchef mitteilen, daß ſie die

viſt.

Beratung des Kriegsbudgets durch Obſtruk-
tion hindern werde, falls André nicht demiſ
ſioniere. Dieſen Sachverhalt verlas Combes
im heutigen Miniſterrate, an dem André
teilnahm. Nach längerer Debatte gab André
die Erklärung ab, daß er im Jntereſſe des
Fortbeſtandes des Miniſteriums Combes ſein
Portefeuille abgebe in der Erwartung, daß
Berteaux ſein Nachfolger würde. Dieſer
wurde ſofort verſtändigt, daß Präſident Loubet
ihn zu ſprechen wünſche. Berteaux hatte
ſchon vor einigen Tagen Anſtalten getroffen,
ſeine Funktion als Makler der Pariſer Börſe
niderzulegen. Berteaux iſt ein dreißigfacher
Millionär, er kennt das Kriegsbudget genau;
er wird das Syſtem der Auskunftszettel ab-
ſchaffen und lediglich Berichte der Präfekten
einholen laſſen. Ob die Miniſterkriſe hier-
mit zum Stillſtand gebracht iſt, wird ſich
erſt nach den erwarteten Eingriffen Millerands
in die Diskuſſion über das Budget des
Miniſteriums des Jnnern entſcheiden. Zu-
nächſt wird die Oppoſition die Angriffe gegen
Pelletan aufnehmen. André will eine Er-
holungsreiſe antreten.

Paris, 15. November.
an Loubet lautet:
dent! Die letzten parlamentariſchen Zwiſchen-
fälle zeigen, daß die Feinde der Republik
mehr als je entſchloſſen ſind, Sturm zu
laufen gegen die Regierung, die ihnen mit
ebenſoviel Energie wie Erfolg die Spitze ge
boten hat. Es ſcheint mir, daß der Anteil,
den ich bei dieſer Aufgabe hatte der ich
mehr als fünf Jahre unabläſſiger Arbeit ge-
widmet habe mich zu einem ganz beſon-
deren Ziel der Streiche dieſer Feinde gemacht
hat. Man wird mir die Gerechtigkeit er-
weiſen, daß eine ſolche Ausſicht nicht dazu
angetan wäre, mich zu entmutigen; indeſſen
habe ich zu viel inneren Stolz und bin zu
ſtolz auf mein Werk und habe zuviel Liebe
zum Vaterlande und zur Republik, als daß
ich auch nur eine Minute lang die Hypo-
theſe annehmen könnte, daß ich eine Urſache
zur Uneinigkeit in der republikaniſchen Mehr
heit ſein könnte. Andererſeits hat die Einig-
keit dieſer Majorität das Kabinett Waldeck-
Rouſſeau und das Kabinett Combes vor den
Gefahren gerettet, die ſie zu beſtehn hatten,
und dank dieſer Einigkeit wird die republi-
kaniſche Partei die Aufgabe vollenden, der
meine Kräfte zu widmen mein Glück geweſen

Geſtatten Sie mir in dem Augenblick,
wo ich von Jhnen Abſchied nehme, an Sie
meinen Dank für alle bekannten und unbe-
kannten Freunde zu richten, die von überall
in Frankreich her mir bei den letzten Prü-
fungen ſo rührend und ſo warm ihre Sym-
pathie bekundet haben. Mögen ſie wiſſen,
daß ich in den Ruheſtand mit hinübernehme
meine unerſchütterliche, abſolute Hingabe und
Treue zu Frankreich, zur Armee und zur
Republik, und daß ich auf dieſe drei all
mein Sinnen vereinige.

Die Revolution in Braſilien.
Rio de Janeiro, 15. November. Die

Lage iſt ſehr ernſt. Jn den Vorſtädten
dauern die Unruheu fort. Die Läden blieben
geſtern den ganzen Tag über geſchloſſen. Die
Zahl der Verwundeten iſt groß. Der Präſi-
dent hat das Präſidentſchaftsgebäude verlaſſen.
Es geht das Gerücht, in der Kriegsſchule ſei
eine Revolte ausgebrochen, und gewiſſe Offi-
ziere würden mit den Ruheſtörern gemein-
ſame Sache machen.

Lokales.
Merſeburg, 17. November.

Der landwirtſchaftliche Kreisverein
hielt vorgeſtern, Dienstag, nachmittag, im
„Tivoli“ eine Sitzung ab, der Herr Landrat
Graf d'Haußonville präſidierte. Zunächſt
wurden einige Generalien erledigt. Die Prä-
miierungs Angelegenheiten ſollen
in der am 7. Dezember cr. ſtattfindenden
Sitzung erledigt werden; die zu den Anmel-
dungen von der Kammer verlangten Angaben
werden bekannt gegeben, bezügliche Proſpekte
werden verteilt und können von etwa nicht
anweſenden Vereinsmitgliedern vom Herrn
Schriftführer bezogen werden. Herr Direktor
Dr. Gwallig berichtet über die diesjährige
Frequenz der Winterſchule, deren
neuer Landwirtſchafts-Lehrer in der Perſon
des Herrn Buz vorgeſtellt wird. Herr
Steckner bemerkt im Anſchluß an eine
gegebene Anregung, es ſei nicht in allen
Fällen empfehlenswert, den Einladungen der
Kgl. Proviant-Aemter zum direkten
Ankauf Folge zu leiſten. Wenn man hin-
komme, müſſe man entweder warten oder
es heiße, man möge nach einigen Wochen
wieder kommen, kurz, man habe Umſtänd-
lichkeiten, und er habe den Eindruck ge-
wonnen, als kauften die Aemter von Ver-

Andrés Brief
Verehrter Herr Präſi

käufern, die ihnen am beſten zuſagten. Hierauf
hielt an Stelle des verhinderten Dr. Räbiger
aus Halle Herr Dr. Rutmann vom
bakteriologiſchen Jnſtitut einen Vortrag über
das Thema: Neues aus dem Giebte der
Seuchen Forſchung und ihre Bekämpfung.
Der Herr Vortragende leitete damit ein, daß
die Wiſſenſchaft im Laufe der letzten Jahre
erforſcht habe, eine ganze Reihe von Krank-
heiten ſei auf Bakterien zurück zu führen.
Man habe verſchiedene Arten von Bakterien
zu unterſcheiden, Fäulnis-Erreger, die nur bei
Lebeweſen vorkämen, Bakterien, die die Toll-
wut auf den Menſchen übertragen, ſolche, die
die Maul und Klauenſeuhe, wieder andere,
die die Borna'ſche Krankheit verurſachen, ſolche,
die nur fakultativ wirken, z. B. bei Rotlauf,
Schweinepeſt und Milzbrand. Die Krankheit
entſteht, ſobald die Bakterien in die Zellen-
gewebe eindringen. Einige Tiere ſind gegen
die Aufnahme gewiſſer Bakterien immun,
z. B. die Schafe gegen den Rotlauf u. ſ. w.
Man habe gegen die Bakterien jeweils ver
ſchiedene Mittel zur Ertötung derſelben
durch Jmpfung erfunden, ſo z. Beiſp. das
Lorenz'ſche Syſtem gegen den Rotlauf
der Schweine, das Löffler'ſche Mittel gegen
die Maul und Klauenſeuche. Gegen einige
Bazillen ſeien wirkſame Mittel noch nicht er
funden worden, z. B. gegen die Cholera und
Peſt. Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion
betonte Herr Amtsrat Schele-Schladebach,
daß er vor einiger Zeit erheblichen Schaden
durch Eingehen von Schweinen erlitten habe,
weil der Floßgraben verſeucht geweſen ſei.
Jm Floßgraben kommen zeitweiſe Schweine
Kadaver angeſchwommen, mehr als man
meine, und dieſe verſeuchten das Waſſer.
Am beſten würde es ſein, wenn die Behörde
es verhindern könne, daß dieſe Kadaver in's
Waſſer geworfen würden. Der Herr Vor-
ſitzende giebt als richtig zu, was Herr
Amtsrat Schele vorgetragen, wo es angängig
erſcheine, würden die Behörden eingreifen.
Herr Dr. Gwallig führt aus, von tier-
ärztlicher Seite werde neuerdings behauptet,
der Bazillus, der bisher als Erreger der
Schweineſeuche gegolten, ſei dies gar nicht.
Herr Dr. Rutmann entgegnet, dieſe
Behauptungen ſeien ihm ſehr wohl bekannt,
dürften jedoch nicht als ganz einwandfrei
gelten, vorläufig müſſe man bei dem betr.
Bazillus als Krankheits-Erreger verbleiben.
Herr Dr. Gwallig warnt, ſteriliſierte Milch
wie es vielfach üblich ſei, zuverwenden, da dieſelbe

leicht tötlich verlaufenden DarmKatarrh hervor
rufe, es empfehle ſich paſteuriſierte. Mehrere
Herren führen noch Fälle an, daß Vieh ein-
gegangen ſei in einem Falle nicht weniger
als 15 Ochſen ohne daß man ſich zunächſt
die Todesurſache erklären konnte. Es habe
ſich ſpäter herausgeſtellt, daß diellrſache inFutter-
kräutern zu ſuchen ſei, die auf Stellen wuchſen,
wo an Milzbrand gefallenes Vieh früher ver-
ſcharrt worden ſei. Man könne in dieſer
Beziehung gar nicht vorſichtig genug ſein, da
durch Maulwürfe 2c. oft das Erdreich unter-
wühlt würde und auch Waſſer von den betr.
Stellen her durchſickern könne. Bei dieſer
Gelegenheit kam die Frage der Abdeckerei-
Anlagen zur Sprache, ohne daß ein Beſchluß
gefaßt wurde. Gegen 6 Uhr war die
Sitzung beendet.

Groben Unfug verübten in verfloſſener
Nacht mehrere junge Leute in der Nähe von
„Bellevue“, indem ſie an dem Staket, das
den Turnplatz einzäunt, Latten abriſſen. Es
gelang, einige der Uebeltäter zu ergreifen
ſie wurden angezeigt.

Zur Jubiläumsfeier in Lauchſtedt
tragen wir noch die Rede des Herrn Land-
tags Abgeordneten v. Helldorff-Zingſt nach.
Dieſelbe lautete:

Es iſt ein ſeltenes Ereignis, wenn in un-
ſerer von politiſchen Wogen oft ſtürmiſch
bewegten Zeit der Abgeordnete 25 Jahre un-
unterbrochen die Vertretung des Wahlkreiſes
inne hat. Unſer Jubilar darf ſich dieſer
ſeltenen hohen Auszeichnung rühmen, ſie iſt
zugleich ein Zeugnis für ein ſeltenes Ver
trauen der Wähler zu dem Jubilar Herrn
Neubarth. Wie ſehr dieſes Vertrauen
zu ihm bei den Wählern gewachſen iſt, wird
am deutlichſten durch die Wahlziffern be-
wieſen, die in den einzelnen Wahlgängen die
Stimmenzahl für den Jubilar ergaben.
Nur wenige Tage liegt es zurück meines
Wiſſens war es am 11. November 1879
als vor 25 Jahren Herr Neubarth in das
Abgeordnetenhaus eintrat. Die vorangegangene
Wahl ergab für ihn 216 Stimmen. Dieſe
Stimmen vermehrten ſich 1882 auf 273,
1885 auf 285, 1888 auf 312, 1893 auf 378,
1898 auf 417, 1903 auf 435.

Jn der großen Zeit unſeres „Bismarck“
in die Kammer der Abgeordneten eingetreten,
iſt es dem Jubilar vergönnt geweſen, Mit
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arbeiter an all den großen Geſetzen zu ſein,
die unſerer heutigen Zeit den Stempel auf
gedrückt haben. Die Caprivi'ſchen Handels
verträge ſind während der Amtierung des
Jubilars zu Stande gekommen, und unſer
Jubilar hat das Seine getan, ihre ſchädigende
Wirkung von unſerm Vaterlande ſo weit als
möglich fern zu halten. Für den Stand der
Landwirtſchaft wie vorzugsweiſe für die Er
haltung unſeres Mittelſtandes hat der Jubi
lar, wie ich als ſein Kollege in der Kammer
auf Grund perſönlicher Wahrnehmung auf
das Beſtimmteſte verſichern darf, ſich mit ganzer
Kraft und mit vielem Erfolg bemüht. Seit
Jnslebentreten der Selbſtverwaltung ehren-
amtlich in dieſer ländlichen Kommunalver-
waltung für einen großen Bezirk perſönlich
tätig, hat Herr Neubarth unſere Landgemeinde-
ordnung mit beraten undgeſchaffen, alsMannvon
reicher praktiſcher Erfahrung iſt ſeine Teilnahme
in der bezüglichen Kommiſſion eine beſonders
wert und verdienſtvolle geweſen. Jcherinnere an
weitere hochwichtige Geſetze, bei deren Zuſtande-
kommen unſerm Jubilar ein hervorragendes
Verdienſt gebührt, die neue Steuergeſetzgebung,
die unſere Staatsfinanzen in richtiger Ab-
wägung der Leiſtung der Steuerzahler weſent
lich gehoben hat. Die Verſtaatlichung unſerer
Eiſenbahnen, die in weit höherem Maße nicht
nur finanziell dem Staate und ſeinen Be-
wohnern Segen gebracht hat, ſie iſt wohl

das hervorragendſte Werk, an welchem Herr
Neubarth mit gebaut hat, und wie er hierbei
für den Staat als Ganzes ſorgte, ſo machte
er ſich ſpeziell für ſeinen Wahlkreis in der
Schaffung guter neuer Eiſenbahnverbindungen
hervorragend verdient. Die ſämtlichen neueren
Eiſenbahnen des Wahlkreiſes: Merſeburg
Mücheln, Merſeburg-—Schafſtedt-—-Schlettau,
Querfurt--Oberröblingen, Querfurt Vitzen
burg, Rippach--Plagwitz, ſie ſind gebaut
worden unter perſönlichem lebhaften Eintreten
des Herrn Jubilars für den Bau ſeitens des
Staates, und zur Zeit wirkt er mit an der
Beratung der Kanal-Vorlage, die in unſere
finanziellen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe
tief einzugreifen berufen, deren Ausgang noch
unbekannt iſt.

Hochverehrter Herr Jubilar! So haben
Sie es verſtanden, die Treue zu Kaiſer und
König immerfort zu betätigen und die Königl.
Staatsregierung in ihren konſervativen Be
ſtrebungen jederzeit zu unterſtützen, ihr aber
auch mannhaft entgegenzutreten, wo es galt,
die Rechte des Volks wahrzunehmen. Sie
haben es verſtanden, die Rechte der Landwirt
ſchaft und des Bauernſtandes zur Geltung
zu bringen, ws ſie gefährdet waren, Sie
haben ſich als ein ganzer Mann gezeigt, immer
in dem Bewußtſein für das Vaterland,
nicht die Partei.

Wie ſehr Sie in der freikonſervativen
Fraktion des Abgeordnetenhauſes geachtet und
geliebt werden, wie ſehr man dort Jhre Ver-
dienſte um die Krone und das Vaterland
würdigt, das hat Jhnen die Fraktionsfeier
Unter Teilnahme des Herrn Miniſters ge-
zeigt. Die Wähler des Wahlkreiſes haben
es ſich nicht nehmen laſſen, heute hier an

dieſer Stätte, wo Jhr Name in den vielen
Wahlgängen tauſendfach erklungen iſt, ſich
um Sie zu verſammeln und Jhnen unſern
Dank für die jahrelangen Mühen und Opfer
perſönlich auszudrücken und für die unaus-
ſprechlichen Verdienſte, welche Sie ſich um
unſern Wahlkreis und um unſer teures Vater-
land erworben haben.

Wähler aller Stände reich und arm
haben ſich zuſammengetan, um Jhnen

unſere Gefühle des Dankes gegen Sie auch
durch ein äußeres Zeichen Ausdruck zu geben.
Sie erlauben ſich hiermit, Jhnen ein Geſchenk
zu überreichen, das ein Familienhausgerät
darſtellt und das Jhnen und Jhrer Familie
ein bleibendes Andenkeu bilden ſoll. Auch
Minderbemittelte haben nicht zurückgeſtanden
an der Stiftung dieſes Andenkens. (Das
Geſchenk bildet ein Silberkaſten mit 24 Be
ſtecks.)

Auch in der Ferne hatte man der heutigen
Feſtlichkeit des Jubilars gedacht, davon legten
die von Herrn von Helldorff Zingſt vorge-
leſenen Begrüßungstelegramme des Herrn
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes von
Kröcher, des Herrn Oberpräſidenten der Pro
vinz Sachſen v. Bötticher, des Hofmarſchalls
v. Trotha, der freikonſervativen Fraktion des
Abgeordnetenhauſes und Wählern des Kreiſes
Zeugnis ab, die behindert waren, an der
Feier perſönlich teil zu nehmen.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 15. November. Der

Schieferdeckermeiſter Heine und ſeine Ge-
mahlin feiern am 17. November das ſeltene
Feſt der eiſernen Hochzeit.

Erfurt, 14. November. Die Stadt
verordnetenwahlen für die Kandida-
ten der dritten Klaſſe endigten trotz der über
aus regen Agitation der Sozialdemokraten
und der außerordentlich flauen Beteiligung
von bürgerlicher Seite mit einer großen
Niederlage der ſozialdemokratiſchen Kandi-
daten. Während die Liſte der ſechs bürger-
lichen Kandidaten rund 10000 Stimmen auf
ſich vereinigte, brachten es die ſechs Sözial-
demokraten nur auf die Hälfte dieſer Summe.
Es haben nun noch die Wahlen der Kandi-
daten der erſten und zweiten Klaſſe ſtattzu-
finden.

Aken a. d. Elbe, 14. November. Der
hieſige Magiſtrat hat in Gemeinſchaft mit
dem Stadtverordnetenkollegium das Projekt
der Großeinkaufs geſellſchaft deut-
ſcher Konſumvereine in Hamburg, hier eine
große Seifenfabrik zu errichten, abge-
lehnt. Die Seifenfabrik ſolle nur den An-
fang zu einer ganzen Reihe genoſſenſchaft-
licher Anlagen in Aken bilden, da die Ge-
ſellſchaft beabſichtige, hier noch verſchiedene
Fabriken zu errichten, überhaupt die genoſſen-
ſchaftliche Produktion in Aken zu konzen-
trieren. Eine derartige Produktion bedrohe
aber die Exiſtenz von zahlreichen kleineren
Geſchäftsleuten und Handwerkern und rui-
niere einen großen Teil des Mittelſtandes,

verletze ſomit das Staatswohl und das Be
ſtreben der Regierung, den Mittelſtand, ins
beſondere den Handwerkerſtand, zu ſchützen.
Ein weiterer Grund zur Ablehnung iſt der
Zuzug vieler ſteuerſchwacher Arbeitskräfte,
wodurch die Kommunallaſten unzweifelhaft
in bedenklicher Weiſe geſteigert würden.

Genthin, 14. November. Mit ca. 5000
Mark veruntreutem Geld hat der Milch-
kutſcher des von Byern'ſchen Rittergutes
Zabakuck das Weite geſucht. Der hoff
nungsvolle junge Mann, der täglich die
Milch in der hieſigen Brauerei abzuliefern
hat, erhielt das Geld zur Uebergabe an die
hieſige Kreiskaſſe. Dies tat er jedoch nicht,
ſondern ſtellte das Fuhrwerk in einen beſſeren
Gaſthof und veränderte ſeinen äußeren Men-
ſchen in der Weiſe, daß er für Bekleidungs
ſtücke c. über 100 Mark verausgabte. Ob-
gleich der Telegraph bald in Bewegung ge-
ſetzt wurde, gelang es nicht, den Dieb zu er-
wiſchen.

Vermiſchtes.
Dresden, 15. November. Der Gummi- und

Guttaperchawarenfabrikant Leonhard Baeumcher
hat ſich den plötzlichen Tod ſeines vor etwa zwei
Monaten verſtorbenen Sohnes derart zu Herzen ge-
nommen, daß er ebenfalls ſeinem Leben ein Ende
machte. Er begab ſich geſtern auf den Friedhof,
wo ſeine vor mehreren Jahren verſtorbene Frau be
ſtattet iſt und jagte ſich am Grabeshügel eine
Revolverkugel in den Kopf.

Fulda, 16. November. Wegen Unterſchlagun-
gen im Amte wurde der verheiratete Fahrkarten-
ausgeber Emil Schmidt zu Fulda verhaftet. Seine
Veruntreuungen, die er geſteht, gehen Jahre zurück.

Kattowitz, 15. November. Wie von der ruſ
ſiſchen Grenze gemeldet wird, ermordete nachts
eine Räuberbande in Berzansk den Paſtor Bau-
mann, ſeine Gattin, ſeine Tochter und das Dienſt-
mädchen. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Homburg v. d. H., 14. November. Als heute
mittag ein von 2 Soldaten gelenktes Automobil,
welches einen Offizier von Mainz hierhergebracht
hatte, auf der Rückfahrt am Schlachthofe hielt, um
eine Reparatur vorzunehmen, erſuchte ein hieſiger
Arbeiter, Namens Hibler, ihn bis zu ſeiner
Arbeitsſtätte an der Oberurſeler Chauſſee mitzu-
nehmen. Trotzdem ihm das verweigert wurde,
ſpang er in voller Fahrt auf das Automobil, was
ihm auch gelang. Als er aber wieder abſpringen
wollte, fiel er ſo unglücklich, daß er ſich einen
Schädelbruch zuzog und auf der Stelle verſtarb.

Neberlingen, 15. November. Stadtrechner
Uhrenbacher wurde wegen Unterſchlagung
verhaftet. Bis jetzt ſoll ein Fehlbetrag von 40000
Mark ermittelt ſein.

Solingen, 15. November. Der Notar und
Juſtizrat Roſenbaum iſt ſeit einigen Tagen
verſchwunden. Heute früh wurde gegen ihn poli-
zeiliche Anzeige wegen Unterſchlagung ihm anver-
trauter Gelder erſtattet. Jn einem Falle handelt
es ſich um 30,000 M.

Herichtszeitung.
Leipzig, 15. November. Vollendeter und ver-

ſuchter Straßenraub wurden dem am 18. Mai
1879 in Höhnſtädt bei Halle geborenen, in Böhlitz-
Ehrenberg wohnhaften Geſchirrführer Luſtig zur
Laſt gelegt. Luſtig wurde am Abend des 4. Auguſt
in der elften Stunde in der Liviaſtraße feſtgenom-
men, weil er verſucht hatte, der Frau Dr. S., die
aus dem Theater kam
wohnte

und in das von ihr be-
Grundſtück in der Liviaſtraße eintreten

wollte, den Pompadour mit Gewalt zu entreißen.
Luſtig war der Dame eine kurze Strecke gefolgt,
hatte den Pompadour, der das Opernglas, ein
Portemonnaie mit 20 M., die Schlüſſel und das
Taſchentuch der Dame enthielt, ergriffen, aber los
elaſſen, weil Frau Dr. S. mit beiden Händen ihr
igentum feſthielt. Frau Dr. S. hatte vor Schreck

aufgeſchrien und dadurch einen Paſſanten herbeige-
rufen, der den Räuber verfolgte und feſtnahm. Jn
der Vorunterſuchung gab Luſtig den Tatbeſtand zu
und erklärte weiter, daß er am 31. Juli abends,
als er vom Bahnhof Leutzſch nach ſeiner Wohnung
in Böhlitz-Ehrenberg gegangen ſei, eine Dame
auf dem Kommunikationswege eingeholt und ihr
mit einem Ruck ein Ledertäſchchen, in dem ſich ein
Portemonnaie mit 55 Pfg. Jnhalt, ein Taſchen-
tuch und ein Taſchenkämmchen befunden hätte, ent-
riſſen habe und dann mit ſeiner Bente in den Wald
entflohen ſei. Der Name der Beraubten hat nicht
ermittelt werden können. Luſtig will aus Not zu
den Straftaten veranlaßt worden ſein, da er in
Schulden geraten war und von einem Gläubiger
gedrängt wurde. Herr Staatsanwalt Dr. May be-
antragte die beiden Schuldfragen zu bejahen und
im Falle des verſuchten Raubes die mildernden
Umſtände zu verſagen. Der Verteidiger hielt bei
der vollendeten Wegnahme der Ledertaſche das
Moment der Gewalt nicht für erwieſen und bean-
tragte eine von ihm geſtellte Hülfsfrage wegen
Diebſtahls zu bejahen, bei der Frage des verſuchten
Raubes die Frage der mildernden Umſtände zu be-
jahen. Die Geſchworenen (Obmann Herr Oekono-
mierat Rittergutspächter Mayer-Frohburg) erkannten
bezüglich der Schuldfragen nach dem Antrage der
Stagatsanwaltſchaft, billigten dem bisher unbeſtraften
Angeklagten aber in beiden Fällen mildernde Um-
ſtände zu. Der Gerichtshof erkannte unter Anrech-
nung von 2 Monaten der erlittenen Unterſuchungs-
haft auf ein Jahr neun Monate Gefängnis und
3 Jahre Ehrenrechtsverluſt. Zu ſeinen Gunſten kam
in Betracht die völlige Unbeſcholtenheit und die
Notlage des Angeklagten, ſowie der geringe Wert
der erlangten Beute, während ſtrafſchärfend die Ge-
meingefährlichkeit der Handlungsweiſe des Ange
klagten, der ſich zur Nachtzeit an das ſchwächere
Geſchlecht heranſchleicht und räuberiſche Handlungen
vor unehmen ſucht, und die raſche Aufeinanderfolge
ſeiner Straftaten berückſichtigt werden mußten.

Chemnitz, 14. November. Daß ein gewöhn-
licher Arbeiter die Gaunerfrechheit ſo weit treibt,
ſich als „Kommiſſar des Auswärtigen Amtes in
Berlin“ auszugeben, dürfte wohl noch nicht vor-
gekommen ſein. Der Fabrikarbeiter Krauſe in
Chemnitz hat es ſich geleiſtet. Er ſtellte ſich einer
Dame in Dresden als Kommiſſar des Auswärtigen
Amtes vor und verſuchte ihr 1000 Mark Kaution
abzuſchwindeln, die er im Auftrage ſeiner Behörde
zur Befreiung ihres in Amerika angeblich feſtge-
nommenen Neffen verwenden ſolle. Die Dame und
ſogar ihr Rechtsbeiſtand ließen ſich täuſchen und
mächten das Geld flüſſig, ſandten es aber an das
Auswärtige Amt direkt ab. Der Gauner zog mit
langer Naſe davon und verſuchte einen ähnlichen
Trick in Mirrweida bei dem Varer des jungen
Mannes, der ſich anfangs auch düpieren ließ um
ſo mehr, als ihm Krauſe außer einem gefälſchten
Brief ſeines Sohnes auch ein Schriftſtück des Aus
wärtigen Amtes mit gefälſchtem Skempel unter-
breitete. Zur Auszahlung des Geldes kam es aber
auch hier nicht, da der alte Herr von dem Amts-
vorſteher, den er gerade traf, gewarnt wurde. Der
„Herr Kommiſſar“ erhielt vom Chemnitzer Land-
gericht 1 Jahr 6 Monate Gefängnis

Torgau, 12. Novbr. Der Maurer Wilhelm
Peterſohn aus Kospa, der am 6. Auguſt d. J.
nachts gegen 11 Uhr in Eilenburg widerrechtlich
in das Haus ſeiner von ihm getrennt lebenden
Ehefrau eingedrungen war und im Hausflur den
Beſitzer Schiebel mit einem Revolver nieder
geſchoſſen hatte, wurde vom hieſigen Schwur-
gerichte wegen Totſchlags zu einer Zuchthausſtt afe
von 14 Jahren drd 2 4 r J 2 9 hendrei Monaten und ſechs Wochen
Gefängnis verurteilt.

Das dritte Nähen
für die Altenburger Kinderbewahr-
anſtalt findet Dienſtag den 22.
November, nachmittags3 Uhr bei Frau
Gräfin d'Haußonville, Dom 16, ſtatt.

Generalverſammlung

der Ortskrankenkaſſe der Barbiere,
Böttcher, Buchbinder u. ver. Ge-
werke zu Merſeburg, am
Montag, den 21. Novbr. 1904,

abends S Uhr
in der „Guten Quelle“.

Tagesordnung:
1. Ergänzungswahlendes Vorſtandes.
2. Wahl der Reviſoren zur Prüfung

der Jahresrechnung pro 1904.

3. Anträge. (22744. Verſchiedenes. Anträge müſſen
bis Freitag, den 18. November,
abends 6 Uhr beim Vorſitzenden
Otto Dietzel, kl. Sixtiſtraße 1
eingereicht ſein.
Die Herren Vertreter werden er

ſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorstancdl.
Fetten Speck
empfiehlt ſolange Vorrat reicht

r z nRobert 5 50
Reichhardt.

Bürger Verein
für ſtädt. Jntereſſen.

VersammlungMontag, den 21. November er.,
abends 8 Uhr, im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Verleſung des letzten Protokolls.
2. Freilegung des Grünemarkts.
3. Verſchiedenes. (2338

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 15. Novbr.
Aufgetrieben waren: Schweine: 2265
Stück. Ferkel: 1239 Stück. Verlauf
des Marktes: n Geſchäft mit ſteigen-
den Preiſen für Läufer und Ferkel.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
18--30 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 30
bis 50 M. Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 10--15 M., unter 8 Wochen alt,
Stück 8--10 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

S
Friſch eingetroffen

starke Hasen
à Mark 3.00, ohne Klein,

auch zerlegt,
wildekaninchen,

Ia. friſche Rehrücken, à Pfund 1,30 M.,

Rehkeulen, 0,90
NRehblätter 0,70

teiste Fasanenhähne
Rebhühner,

junge Gänse und Enten,
empfiehlt (2347Emil Wolf.

ff r

Als vorzügliches Linderungs- und
Beruhigungsmittel bei Erkältung

Huſten
unHeiferkeit

empfehle

„Fenchelhonig“
(flüſſige Bruſt-Bonbon).

Echt, in Originalfüllungen à 30, 50
und 75 Pfg. in der (2349Central-Drogerie,

Markt 10.

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,
Rügenwalder Gänſefett, (2348
Straßburger Gänſeleber-Paſteten,
junge feiſte Faſanen u. Rebhühner,
Rheiniſch. Apfelkraut (Apfel-Gelee),
Aprikoſen-, Erdbeer-, Himbeer-

Marmelade,
echte Frankfurter Würſtcheu
empfiehlt CC. L. Zimmermann.

Puppenklinik
Markt No. 13

n A. H. Mischur
chempfiehlt ſich zur Anfertigung von

Puppen-Perücken
als auch zu Puppenreparatur.

Speiſe- und e
Futtermöhren

verkauft H. Scharf, Dürrenberg.

Die kleinere Hälfte der (1840

II. Etage.Entenplanſeite, iſt ſofort zu ver-
mieten und 1. Januar 1905 zu be-

ziehen. Markt 23.

Ztanttheater in alle a. 8.
Freitag, 18. Novbr., abends 7

Uhr, Beamtenkarten ungiltig: Früh-
lingsluft.

fordern Sie
gratis u. franko
Weihnachts-

Katalog für

Schirmme.
Spazierstöcke Fächer

von der (2174
Schirmfabrik F. b. Heinzel,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.

Neuheiten I. Ranges.
Größte Auswahl in Halle a. S.

Schirm-Bezüge in 1 Stunde.

Engadiner
Zergkatzenfelle,

das Beſte gegen Jschias, Gicht,
Rheumatismus,

in allen Preislagen zu fordern in
der alleinigen Niederlage: (2237

Neumarkt-Drogerie.
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Am 14. d. Mts. abends verschied plötzlich und unerwartet
der in meinem Geschäft seit 1902 beschäftigte Bautecohniker

Otto Dömenburg aus Hamm.
Er hat sich während dieser Jahre durch Fleiss und Be-

scheidenheit meine Achtung erworben und zeigte sich seinen
Kollegen und sämtlichen Arbeitern gegenüber stets als guter
Kamerad. Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken be-

wahren. (2345den 15. November 1904.

Gustav Graul sen.,
nebst Geschäftspersonal und sämtlichen Arbeitern.

AMAerseburg,

Aus Anlaß der Feier zu meiner 25 jährigen Tätigkeit
als Abgeordneter des Preußiſchen Abgeordneten- Hauſes,
für den Wahlkreis Merſeburg-Querfurt, ſage ich Allen hier-
mit für die zahlreichen Glückwünſche, für die hohe Ehrung
und für das wertvolle Geſchenk meinen herzlichſten Dank.

Wünschendorf, den 14. November 1904.

Neubarth,
Landtags-Abgevordneter.2344)

Vorzügliche 9Vergrösserungen
liefern zu mässigen Preisen (2260

Roepfner 8 Fieperhoff,
Ha an. S., nur Poststrasse 19.

Jeder Art ewpkiehl
in grösser Auswahl zu billigen Preisen

Ofto Pollak.kingangchubt Gr. Ulvichskr 52 fingangchols

h 29Chineslsche Ziegenkelle
als Divan-, Schreibtiſch-, Bettvorlagen c.

nur allererste prima Qualitäten m
in ſchöner Auswahl zu niedrigſten Preifen.

Dieſem Artikel widme ich nach wie vor meine beſondere
Aufmerkſamkeit und biete infolge direkten, äußerſt günſtigen Be-
zugs außerordentliche Vorteile.

Teppiche, Von-im e Täuter,Grimm Wischielecken ete.,
prachtvolle Neuheiten, empfiehlt (2235

Hichharel Kerpper
rnruf 382. 9 Central-Drogerie. 0 Markt 10.
e eddetekeeeeeeeeeeeeehe

alle a. S. S V I

2

h

Fe 800
gos0

PALMIN
foinste Pflanzenbutter

un übertroffen zum 50 Ersparnis
kochen, braten u. backen gegen Butter!

beistliche
Musikaufführung

im DOME
am Totenfeste,Sonntag, den 20. November 1904,

abends 7 Uhr.

Mitwirkende:
Herr Emil Nielsen aus Dresden

(Bariton).
Herr Kgl. Musikdirektor Schumann

(Orgel).
Herr Stadtrat Rohde (Violine).
Eine gemischte Chorvereinigung.
(Leitung: Lehrer Alfred Schumann).

Programm: Ohoralvorspiel von
O. Schumann; Chöre a cap. Von
Wermann, PFlügel, Herzogenberg,
Bach; Baritonsoli v. Draeseke, Raff,
Wermann; Violinsoli v. Beethoven
und Hüller.

Programme zu 50 pt. (Schitk) und

1 Mk. (Altarplatz) berechtigen zum
Eintritt und sind käuflich in der
Buchhandlung von Pr. Stollberg
bis Sonntag mittag, später im Dom-
Küsterhause (pt. r (2286

Letzte Chorprobe Donnerstag 7
Uhr im Tivoli.Grüne und ſchwarze es

hochfeines Aroma,
das Pfund 2 M.,3 M.,4 M.,5 u. 6 M.
ff. VanilleBruchSchokolade,

garantiert Kakao und Zucker,
das Pfund 90 Pf.,

deutſche und holländiſche

Ia.das Pfund 1 M. 20 Pfg. VWis 3 M.

Dr. Lahmanns
Nährſalz-Kakao,
Liebig's Fleischextrakt

bei

Oskar ILehberl,
Drogen- und Farbenhandlung

Burgſtraße 16. (2350
Nur

en Hohnſühr2wiebach

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht

alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich man gebe daher den Kindern
wenn fie gedeihen ſollen

I nurKarl Koch's
Mähbrzwiehback.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch; (1766Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.

Wohnungs-Vermietung.
Die 1. Etage Halleſche Straße 35
zum 1. Januar 1905 zu vermieten.

Meine diesjährige große

Japisserie- eo
o0 Kusstellung

hat begonnen und bietet in ihrer Reichhaltigkeit die ſchönſten und neueſten
Artikel, die erſchienen ſind. Auch Nichtkäufern iſt die Beſichtigung gern
geſtattet, doch wird das Mitbringen von Hunden wegen der damit ver
bundenen Unzuträglichkeiten höflichſt verbeten.

Bis nächſten Sonntag 10 Prozent Rabatt!

Restbestände
in fertig garnierten Hüten mit 20 Prozent Rabatt!
Rester von Hemden und Velourbarchenden,

Kleiderſtoffen, Bettzeugen u. Schürzenſtoffen
m bekannt billig.

Unterzenge, Strümpfe, Handschuhe, ſowie ſämtl.
Woll- und Phantasiewaren

in großer Auswahl l zu billigſten Preiſen.
Fertige Wäsche in beſter Näharbeit. Anfertigung nach Mass.

Haus, Reform, Kinder und Tändelſchürzen.
Oorsets für Damen und Kinder, für alle Zwecke,

hervorragende Qualitäten. Spezialmarken.
Größte Auswahl. Billigſte nWollgarne in bekannten Qualitäten!

n Se Durouzal
rer

Merſeburgere N abenbränu.
Beſter Erſatz für die teuren Nürnberger Biere.

Merſeburger Pilſener,
Merſeburger Schloßbräu,

aus der Stadtbrauerei Karl Berger, (2343
hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen, ſurrogatfrei,

wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons

C. Sie.Unteraltenburg.

e

8
299

wird garantirt durch die
e

mit dem
Pfeilring-
Preis 25 Pfg.

Seife
Rein, mild, neutral.

Eine PFettseife ersten Ranges.
Lanolinfabrilkk Martinikentelde.

Auch bei Lanolin-Toilette-COream-Lanolin achte man W Are tauf die Marke Pfeilring.

Jede s sprn Weſen e
VverlarageStern-Strickwolle z

Rothstern rothem Stern
Wioletstern violetem Stern S

Z IV. Lonsumwolle Grünstern grünem Stern
V. Lonsumwolle Il, Braunstern braunem Sternl n diärke und e S In m durch dis i S

l

U. Buma,
S II. Wittlere,
a
3

mit diesem gesetziloh geschützten Sterne,
S Schutz Marke- Bestes Fabrikat von unübertrofener Haltbarkeit im Tragen,

I. Beste, Biaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
S

Halte zum ce Schafſtedter Markt
am 18. d. Mts. mit einem großen Transport prima

5 S 89 se jähriger Fonhlen,
Ardenner und Schleswiger Schlag, im Gaſthof zum „Löwen“
zum Verkauf.

h u. Hevrg Sachs, Gr.Salze.
an e Makulatur

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.verkauft Zſcherben Nr. 5
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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